DanigerDampfboot 


NM 289. 
Dienftag, den 10. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


1861. 
ZIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 

Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
London, Montag 9. Dec. 

Das erſte Bataillon der Garde⸗Granadiere und das 
zweite Bataillon der ſchottiſchen Garde: Füſeliere 
aben Befehl erhalten, ſich zur Einſchiffung nach 

anada bereit zu halten. 
ew. e, Donnerſtag, 28. Nov. 
Der Ton der hieſigen Preſſe iſt etwas verändert. 
ie „Tribüne“ und „World“ ſprechen von der 
Möglichteit einer Auslieferung der Commiſſionaire 
des Sonderbundes, falls die Handlungsweiſe des 
Kapitäns Wilkes für illegal befunden werden ſollte. 
— EERE 


London, 8. Dec., 4½ Uhr Nachmittags. 
Capitän Wilks hat vor einer Verſammlung in Boſton 
eine Rede gehalten, in welcher er äußerte, daß er 
aus freiem Entſchluſſe die Herren Maſon und Slidell 
aufgehoben habe, daß er damit lediglich ſeiner Pflicht 
gegen die Union nachgekommen ſei und daß er vor⸗ 
kommenden Falls wiederum in gleicher Weiſe verfah- 
ren würde. — Es heißt übrigens, daß unter den 
Effecten der Herren Maſon und Slidell keine Depe⸗ 
ſchen gefunden worden ſind. 

— Die Bundestruppen haben ſich der Infel Tybec 
an der Mündung des Savannah bemächtigt. 

— Die „New⸗York Times“ meldet, daß die 
Unioniften ihren Rückzug aus Weſt⸗Virginien ange⸗ 
treten haben. (H. N.) 


Das Ergebniß der Wahlen. 


Nachdem die Namen der ſämmtlichen neugewähl⸗ 
ten Abgeordneten bekannt geworden, wird nun wohl 
Niemand mehr darüber im Zweifel ſein, daß die 
Fortſchrittspartei einen entſchiedenen Sieg aus 
dem Wahlkampf davon getragen. Gar Mancher 
wollte vor dem Beginn des Kampfes an dieſen Sieg 
nicht glauben, und doch war es ſo leicht, ihn vor⸗ 
auszuſehen. Denn die Agitation der Fortſchrittspartei 
war eine weitgreifende, wohlorganiſirte, eine nicht 
nur von ſcharfer Berechnung des Verſtandes geleitete, 
ſondern auch von jugendlicher Kraft und Begeiſterung 
getragene. Weit verbreitete Organe der Preſſe waren 
den Zwecken der Partei dienſtbar; in öffentlichen 
und Privat ⸗Verſammlungen wurden ſchwankende 
Gemüther durch gewandte Redner zu ihr hinüber 
gezogen, was um ſo leichter war, als man es an 
großen Verheißungen nicht fehlen ließ und zu bewei⸗ 
fen ſuchte, daß die Fortſchrittspartei das Banner der 
Freiheit am höchſten entfalte. Das Wort Jrei⸗ 
heit übt auf jedes reine deutſche Gemüth ſtets 
einen Zauber, und beſonders iſt es die Jugend, wel⸗ 
cher jede Declamation über Freiheit, mag ſie auch 
noch ſo inhaltslos fein, wie ſüße Muſik in die Ohren 
klingt. Darum gerade hat die Fortſchrittspartei einen 
ſo großen Anhang unter der Jugend, darum zählt 
ſie unter ihrer Schaar ſo viele Schwärmer, die den 
Worten ihres Führers blindlings folgen und ihre 
Thatkraft nicht durch kalte Berechnung zuſammen 
chnüren laſſen. Die Schwärmerei hat in allen 
bedeutenden Geſchichts⸗Epochen eine große Rolle geſpielt, 
obwohl ſie der größte Dichter der Deutſchen ver⸗ 
ſpottet, indem er ſie dem Sande gleich achtet und 
ſagt, daß Sand — Sand ſei, wogegen die Perle dem ver⸗ 
nünftigen Freunde gehöre. Die jugendliche Schwär⸗ 
Merei und der blinde Glaube find auch bedeutungs⸗ 
volle Factoren bei dem letzten Wahlkampfe geweſen. 

Bei dem Siege, den die Fortſchrittspartei errun⸗ 
gen, läßt ſich jedoch keinesweges behaupten, daß dieſe 


denſelben einzig und allein durch ihre hervorſtechenden 
Eigenſchaften errungen: zum großen Theil iſt der⸗ 
ſelde auch in den Fehlern der andern Parteien be⸗ 
gründet. N 
ſtitutionelle Partei. 
lage erlitten, wie kaum zu erwarten, werden ſelbſt 


loſigkeit geweſen, und dieſe hat fie leider zu ſpät erkannt, 
ſo daß es ihr nicht mehr möglich war, die Folgen 
derſelben zu verhüten, obwohl ſie zuletzt noch alle 
Kraft anſtrengte. 
die, nachdem ihnen das Kind in den Brunnen gefallen, 
denſelben verdecken. 
daß der conſtitutionellen Partei ihr Kind ertrunken; 
wir wollen vielmehr hoffen, daß ſie es wieder her⸗ 


daß fie fich fortan die größte Sorgſamkeit und Vor⸗ 
ſicht zur Regel macht. Sie wird ſich ſelber ſagen, 
daß unſere Conſtitution noch ein ſehr junges und zartes 
Kind iſt, welches der ſorgſamſten Pflege und Erzie⸗ 
hung bedarf. 
zigen eine andere Partei große Urſache haben. 
aus den ungebildeten, rohen Ständen gönnen, wenn 
ſie nicht zufällig im Wohlſtande leben, ihren Kindern 
ſelten Zeit zum Spiel; ſie verwenden ſie vielmehr 


Gelegenheit haben, ſpielend in den Brunnen zu fallen; 


Rundſch a u. 
Berlin, 9. Dezember. 

— Die wichtigſte, von den hieſigen Zeitunge 
noch nicht gebrachte Neuigkeit iſt, daß in unn dee 
letzten Miniſterkonſeils beſchloſſen worden, ſofort nach 
Eröffnung des Landtages demſelben eine neue An- 
leihe von 10 Millionen für Vermehrung der Flotte 
vorzulegen. Man iſt der Genehmigung ſicher. 

— Soweit die Nachrichten aus den Provinzen 
reichen, hat ſich überall daſſelbe Reſultat der Wahlen 
herausgeſtellt wie in der Hauptſtadt: , Anhänger 
der Fortſchrittspartei, 1s Conſtitutionnelle, Y; Con⸗ 
ſervative. Der Chef der konſervativen bisherigen 
Fraktion Pückler iſt gleichfalls unterlegen. — Den 
ganzen Nachmittag ſpielten die Telegraphen aus allen 
Richtungen allein für die Wahlen. Se. Maj, der 
König ließ ſich bis ſpät Abends über die eingegange⸗ 
nen Reſultate ſtündlich Rapport abſtatten. — Noch 
vor Eröffnung der Kammern, die am 13. Januar 
ftattfinden fol, wird eine Verſammlung der Conſer⸗ 
vativen die von dieſen nunmehr in beiden Häuſern 
zu beobachtende Politik feſtſtellen. — Die bisherige 
Fraktion Stahl im Herrenhauſe wird den Grafen 
Eberhard zu Stollberg zu ihrem Führer wählen und 
nach dieſem ihren Namen führen. 

Heidelberg, 4. Dec. Die „B. L.⸗Z.“ theilt 
folgende für die Preſſe intereſſante gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung mit: „Das „Heidelb. Journ.“ war ſeit 
einer Reihe von Jahren Eigenthum des Buchhänd⸗ 
lers Friedrich Götz in Mannheim, beziehungsweiſe 
deſſen Rechtsnachfolger, und Buchdrucker Reichard 
dahier hatte daſſelbe ſeither in Druck und Verla 
und zwar pachtweiſe gegen eine feſt beſtimmte Pacht 
ſumme. Nach Ablauf der Pachtzeit gründete Reichard 
mit Dr. Pickford die „Süddeutſche Volksztg.“ und 
wollte derſelben auch zugleich den Namen des von 
ihm bis dahin verlegten, in Pacht gehabten Blattes 
„Heidelb. Journ.“ beilegen. Dieſes iſt demſelben 
nun unterſagt, und zwar bei Vermeidung einer Strafe 
von 100 Fl. für jede unter dieſem Titel erſcheinende 
Nummer. Der Gerichtshof erkannte, daß nach be⸗ 
ſtehenden Rechtsgrundſätzen derjenige, welcher eine 
Zeitung unter einem beſtimmten Titel herausgiebt 
einen Andern von dem wiederholten Gebrauche dieſes 
Zeitungstitels auszuſchließen berechtigt ſei. Die 
Herausgabe einer Zeitung wird als ein gewerbliches 
Unternehmen betrachtet, bei welchem ſich an den 
Titel ein gewiſſer Kreis von Abnehmern und Solchen, 
die das Blatt zu öffentlichen Ankündigungen benutzen, 
anſchließt, und wodurch dem Unternehmen Geldmittel 
zufließen, und der Titel eine vermögensrechtliche Ber 
deutung erhält.“ 

Wien, 6. Dec. Der „Preſſe“ wird, wie ſie 
bemerkt, aus völlig verläßlicher Quelle über die Ver⸗ 
handlungen der ſlovakiſchen Deputation Folgendes 
mitgetheilt: „Die in der geſtrigen Nummer Ihres 
Blattes gebrachte Nachricht über die hier weilende 
große Slovaken⸗Deputation und ihre Beſchlüſſe dürfte 
dahin zu modifiziren ſein, daß man von der Idee 
einer „Wojwodſchaft“ ganz abgegangen und das 
milder klingende „Okolia“ (Diſtrikt) des St. Marti⸗ 
ner Congreſſes beibehalten hat. Ueberhaupt liegt 
bei allen hier anweſenden Herren aus der Slovakei 
die Tendenz, das aufrichtigſte Beſtreben offen zu 
Tage, auch ſolche Ausdrücke in ihrer Adreſſe nicht 
aufkommen zu laſſen, die den Verdacht einer Integri⸗ 
täts⸗Verletzung der ungariſchen Krone nach ſich ziehen 
könnten. Aber auch das iſt feſte Thatſache, daß aus 
dem Munde dieſer Herren ein ganz anderer Geiſt in 


Betrachten wir hierauf zunächſt die con⸗ 
Daß dieſelbe eine Nieder⸗ 


die aufrichtigſten Anhänger derſelben nicht läugnen; 
ſie werden vielmehr die Wahrheit, wie bitter ſie ihnen 
auch erſcheinen mag, anerkennen, um für die Zukunft 
ihre Intereſſen beſſer zu wahren. Der größte und 
eigentliche Fehler der conſtitutionellen Partei iſt die Sorg⸗ 


Sie iſt den Eltern zu vergleichen, 


Wir wollen nicht befürchten, 


ausgezogen und mit dem Schreck davon kommt und 


Das möchte aber auch wohl zu beher⸗ 
Leute 


ſchon im zarteſten Alter zu Arbeiten, ſo daß ſie keine 


aber die Laſt, welche ſie nicht ſelten dem Kinde 
aufbürden, iſt der Art, daß es entweder verkrüppelt 
oder langſam dahin ſiechend, ſeinen unzeitigen 
Tod findet. Wer ſteht uns dafür, daß unſere 
junge Conſtitution nicht ein ähnliches Schickſal erleidet, 
wenn Ueberſtürzler zu ſtraffe, unvernünftige Forde⸗ 
rungen an ſie ſtellen. — Daß eine Untergrabung 
und Beſeitigung unſerer Conſtitution unter gewiſſen 
Verhältniſſen nicht im Reiche der Unmöglichkeit liegen, 
geſtehen ſelbſt diejenigen ein, welche mit allen Fäden 
ihres innerften Lebens an ihr hängen. Man muß 
ſich deßhalb hüten, dergleichen Verhältniſſe herauf zu 
beſchwören; man muß vielmehr dahin ſtreben, den 
beſtehenden Verhältniſſen Rechnung zu tragen, d. h. 
eine reale Politik zu treiben und keine Luftſchlöſſer 
zu bauen. Wenn die conſtitutionelle Partei, was wir 
von Herzen wünſchen, wieder zur Thätigkeit erwacht; 
ſo können und dürfen wir von ihr erwarten, daß ſie 
nicht eitle Phantaſiegebilde als die Grundmauer ihrer 
Wirkſamkeit anſehen, daß ſie im Gegentheil die wirklich 
erreichbaren Ziele zu Ehren bringen werde. Dann 
werden ihr auch die Erfolge nicht fehlen. Denn zu⸗ 
letzt iſt die Praxis des Lebens doch in allen Ver⸗ 
hältniſſen Siegerin. 

Was die über alle Erwartung eingetretene Nieder⸗ 
lage der conſervativen Partei anbelangt; ſo ſteht un⸗ 
zweifelhaft feſt, daß deren Grund nirgends anderswo, 
als im Herrenhauſe zu ſuchen; denn der Eigenſinn 
und die Starrheit, welche es kundgegeben, haben gegen 
ſeine Anhänger einen tiefen Haß erzeugt. Will es 
die ſen in Zukunft ähnliche Niederlagen erſparen; ſo 
wirdes an eine gründliche Sinnesänderung denken müſſen. 

Ohne Nutzen wird übrigens das Ergebniß der 
letztern Wahlen nicht ſein, weil es ganz dazu ange⸗ 
than iſt, eine ſcharfe Sonderung der Parteien hervor 
zu bringen und die Schläfer und Träumer zur 
rüſtigen Thätigkeit zu wecken. — Alles Andere wird 
ſich finden. 


Bezug auf die große Idee der Staatseinheit weht, 
als aus dem Munde der Herren, die ſich im ver⸗ 
ſtärkten Reichsrath und im Peſther Landtag ſo 
vollen Mundes hören ließen. Die Slovaken Ungarns 
ſind und bleiben ein der Geſammtheit ergebenes Volk.“ 


Konſtantinopel, 27. Nov. Das Gerücht 
von einem geheimen Vertrag zwiſchen Oeſterreich und 
der Pforte gewinnt Conſiſtenz. Der öſterreichiſche 
Einfluß iſt gegenwärtig der überwiegende. — Die 
Ungarn werden übel behandelt. Oberſt Schneider 
iſt abgeſetzt und eingekerkert worden; er wird, auf 
die Beſchwerde Oeſterreichs, wegen politiſcher Um⸗ 
triebe nach Trapezunt exilirt. 

Turin. In der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 4. Dec. ſetzte Riccardi die Diver eng zwiſchen der 
Politik Kaiſer Napoleons und den Beſtrebungen Italiens 
auseinander und fordert auf, zu waffnen, da jetzt nur 
145,000 Mann bereit und zu einem künftigen Kriege 
300,000 Mann erforderlich ſeien. Bezüglich der Finan⸗ 
zen ſagte der Redner, daß das Anlehen von 500 Mill. 
— 2 wurde, noch bevor es einkaſſirt war. Ein neues 
Anlehen jei wegen der Kreditabnahme unmöglich, fuhr 
der Redner fort, und tadelte die unnöthige Auslage von 

1,800,000 Lire für die florenzer Ausſtellung. „Bezüglich 
des Paeisecits“, ſagte Riccardi, „wurde das Votum der 
— ſchlecht verſtanden. Die Völker wollten ſich 
nicht an Piemont anſchließen, ſondern mit Italien ver⸗ 
ſchmelzen, und ſie werden alle Geſetze des italieniſchen 
arlaments annehmen, wenn dieſes ſich in Rom befin⸗ 
en wird.“ Hierauf bemerkte der Präſident, daß das 
Parlament italieniſch ſei, ob es in Rom oder in Turin tage. 

— Ein im genueſer „Movimento“ veröffentlichter kur⸗ 

zer Brief Garibaldis an einen Dr. Occhipinti in Genug 
eſtattet einen Einblick in die Parteiungen der gerade 
zt ſehr thätigen polnischen Emigration. Occhipinti iſt 
der Präfident des unter dem Protektorat Garibaldis er» 
richteten polniſchen ſogenannten Unterftügungs-Gomites, 
welches gegenwärtig als Ceutralpunkt der polniſch demo⸗ 
kratiſchen Agitation anzuſehen iſt, und ſich, der „Allg. 
Ztg.“ zufolge, vorherrſchend mit ganz anderen Zwecken 
als den vorgeſchobenen Unterſtützungen für die in Genua 
lebenden Polen zu ſammeln beſchäftigt. Von dort aus 
werden die im Laufe dieſes Jahres über Conſtantinopel 
nach Italien gekommenen Polen als Agenten der Re⸗ 
volutionspartei nach Rußland zurückgeſchickt. Miros⸗ 
lawski, der bisherige Leiter der polnisch demo kratiſchen 
Emigration, trat ſehr bald mit dieſem Comité in Ver⸗ 
bindung, und wußte auch bedeutende Geldmittel zur 
Ausrüſtung der, wie er glaubte, in ſeinem Sinne wir⸗ 
kenden Agenten aufzutreiben. Dieſe aber, welche, wie 
der Korrſpondent der „Allg. Ztg.“ bemerkte, Beweiſe zu 
haben ſchienen, daß auch Miroslawski ſich in neuerer 
Zeit Verpflichtungen, dem Kaiſer Napoleon gegenüber‘ 
eingegangen ſei, thaten ihr Möglichſtes, um mit Hülfe 
des von Miroslawski hergegebenen Geldes gegen dieſen 
ſelbſt zu agitiren. Hierüber aufgebracht wendete er ſich 
an Garibaldi und verlangte die Auflöſung des Gomites 
„Occhipinti.“ Garibaldi erklärte ihm jedoch, daß nach 
den ihm von der polniſchen Emigration zugegangenen 
Erklärungen er hierzu keine Veranlaſſung habe, und daß 
das Komite künftighin ganz unabhängig von ihm fort⸗ 
beſtehen ſolle. 
Paris, 5. Dec. Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht den Bericht der Commiſſion, welche zur Ver⸗ 
theilung der von der chineſiſchen Regierung gezahlten 
Entſchädigung an die Hinterbliebenen der durch den 
Verrath der Chineſen im letzten Kriege getödteten 
Franzoſen niedergeſetzt ward. Die in dem Friedens⸗ 
ſchluß ſtipulirte Entſchädigung betrug 200,000 Taels 
(1½ Mill. Frs.); da der Gefallenen nur wenige 
waren, ſo haben deren Familien ſehr erheblich (mit 
100: bis 175,000 Frs.) bedacht werden können. 
Die mit dem Leben davon Gekommenen haben gleich— 
falls bedeutende Entſchädigungen erhalten, der Rei⸗ 
ſende d'Escyrac de Lauture z. B. allein 100,000 Frs. 


London, 4. Dec. In der neueſten Nummer 
des „Mancheſter Guardian“ findet ſich eine genaue 
Zuſammenſtellung der engliſchen Baumwollfabriken 
mit Angabe der gegenwärtig beſchäftigten Arbeiter- 
zahl. Daraus geht hervor, daß in 1233 Etabtiffe- 
ments, die in gewöhnlichen Zeiten 266,507 Arbeiter 
beſchäftigen, die Arbeitszeit gegenwärtig um 34 pCt. 
redueirt iſt. Ganz ohne Beſchäftigung find dermalen 
26,194 Arbeiter. Bis zu Weihnachten wird die 
Verminderung der Arbeitszeit wahrſcheinlich 50 pCt. 
betragen. Viele Fabriken wollen dann eine Woche, 
andere einen ganzen Monat lang vollftändig feiern. 

Petersburg, 2. Dec. Wie jetzt amtlich bekannt 

emacht wird, hat der Kaiſer den Staatsſeeretair von 
olen, Geheimrath Karnicki, auf deſſen aus Geſundheits⸗ 
rückſichten eingebrachtes Geſuch unterm 19. Novbr. 
aus ſeinem Amte entlaſſen. — Unter dem 20. iſt der 
Senator, Geheimrath v. Kruſenſtern zum Präſidenten 
der Adminiſtrations-Commiſſion des Innern für das 
Königreich Polen ernannt worden. 


— Nach Berichten aus Kiew war zwar ſeit den 
Exceſſen am 20. und 21. Oct. die Ruhe nicht wieder 
geftört worden, aber am 1. und 2. Nov. (den katholiſchen 
Feiertagen „Allerheiligen“ und, Allerſeligen“) find in 
der Kirche wieder die verbotenen Lieder geſung en 
worden und waren die Kirchenbeſucher wieder in 
Trauer gekleidet. Die Behörde beachtete jedoch dieſe 


Demonſtrationen nicht und ſo verliefen ſie ruhig und 
faſt unbemerkt. Kiew hat, nach ſtatiſtiſchen Daten, 
nahe an 60,000 Einwohner, worunter noch nicht 
3400 Polen ſind. 


Lokales und Provinzielles. 
Dayzig, den 10. Dezember. 

— Unſere geſtrige Mittheilung über die nach ſchwerem 
Wetter dennoch glücklich vollbrachte Seereiſe der Corvette 
Amazone“ ſcheint noch der Beſtätigung zu bedürfen, 
denn andererſeits find die Nachrichten nicht ſo beruhigend; 
ſo z. B. ſchreibt die neueſte offiziöſe Stern⸗Zeitung: 

„Nach den öffentlichen Blättern haben während des 
Monates November zu wiederholten Malen beftige 
Stürme in der Nordſee und dem Kanal geweht. Beſon⸗ 
ders genannt werden die Tage: 8., 10., 13., 15., 24., 25. 
Dieſe Stürme ſcheinen den Charakter von Orkanen ge⸗ 
habt zu haben, viele Schiffe und Fahrzeuge, die ziemlich 
leichzeitig mit der „Amazone“ den Sund paſſirt haben, 
ſind in der Zeit vom 17. bis 20. Novbr. mit Havarie in 
engliſche Häfen eingelaufen, namentlich in den erſtgenann⸗ 
ten Tagen, wie der Admiral Fitzroy, darin eine Autorität 
bekannt gemacht hat. Das Ausbleiben von Nachrichten 
erſchien unter dieſen Umſtänden ſogar für ein ſeetüchtiges 
Kriegsſchiff nicht unbeſorglich, wenn auch keinesweges die 
Hoffnung benommen war, daß Sr. Majeſtät Schiff 
„Amazone“ bei dieſem Wetter den Kanal ohne Aufent⸗ 
halt paſſirt haben könnte und erſt von Liſſabon aus 
melden würde. Nachdem die in England geſchehenen 
Nachfragen bis jetzt unbeantwortet geblieben ſind, be⸗ 
richtet jetzt der Konſul Splittgerber zu Amſterdam, durch 
Zeitungen aufmerkſam gemacht, unter dem 5. d. M., daß 
ihm bereits unter dem 28. v. M. von dem Vice-Konſul 
Dirk Fontain zu Harlingen die Anzeige geworden, daß 
bei dem benachbarten Zürig, Gemeinde Wondzeradeel, 
eine kleine an einem Stock befeſtigte, mit einem Ueberzug 
bekleidete Flagge mit dem Zeichen „Amazone“ angetrieben 
ſei. Auf ſofortiges telegraphiſches Verlangen wird dieſe 
Flagge als eine königl. preuß. Standarte von der Größe, 
wie ſolche in Booten geführt werden, genau beſchrieben. 
Aus der Art und üblichen Verſtauung dieſer Flagge läßt 
ſich leider aber mit ziemlicher Sicherheit vermuthen, daß 
das Schiff mindeſtens eine ſehr bedeutende Havarie er- 
litten haben muß. Schritte, welche zu weiterer Aufklä⸗ 
rung führen könnten, ſind eingeleitet. Auf glückliche 
Nachricht darf trotz gerechtfertigter Beſorgniſſe bis auf 
Weiteres noch nicht gänzlich verzichtet werden, um ſo 
mehr, als zum Kommandanten des Schiffes ein als vor 
ſichtig anerkannter Offizier von mit der längſten Seefahr⸗ 
zeit gewählt worden iſt. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Handwerker⸗ 
Vereins ſprach Herr Prediger Dr. Quit über das 
Studentenleben früherer und jetziger Zeit. Nach dem 
unerquicklichen Bilde, welches der Herr Vortragende von 
den mittelalterlichen Zeiten entwarf, wobei er ſich an die 
Quellen hielt, beſprach er die Beſtrebungen der Jünglinge, 
welche nach den Befreiungskriegen auch auf den deutſchen 
Hochſchulen einen wiſſenſchaftlichen Sinn zu erwecken und 
die alten Rohheiten zu entfernen ſuchten. Unter den Orden 
wurde der Amioiſten⸗Orden hervorgehoben. Die den alten 
Lands mannſchaften — Sulphurea wäre ein bezeich- 
nender Name für alle geweſen, d. h. „Schwefelbande“— 
ſeit 1817 hervorgerufenen „Burſchenſchaften“ führten zu 
einem Vergleiche derſelben mit dem alten Göttinger 
Hainibund und zu einer detaillirten Beſprechung des 
bekannten „Wartburgfeſtes“. Zum Schluß bemerkte 
Herr Quit ſehr richtig, wie die allmählig auch in den 
unteren Schichten der menſchlichen Geſellſchaft Platz greir 
fende Bildung, namentlich aber die in Turn- und Fecht⸗ 
Vereinen erlernten Künſte, deren ſich früher die Studen- 
ten faſt allein rühmen durften, auch die „Philiſter“ gewiß 
bald den jungen Akademikern ebenbürtig und dieſe ſelbſt 
durch wiſſenſchaftliches Streben der erwählten Berufe 
würdig machen würden. — Herr Dr. Lié vin ſetzte darauf 
ausführlich auseinander, was unter „Hallucinationen“ 
zu verſtehen ſei; ihre Urſachen vermag die Wiſſenſchaft 
nur zum Theil zu geben, wie denn überhaupt die Natur 
an und für ſich nicht alle an ſie gerichteten Fragen zu 
beantworten für gut halte. Man müſſe ſich mit dem 
Einzelnen begnügen. Herr Dr. Brandt beantwortete 
die Fragen: „Iſt es nicht ein Widerſpruch, wenn Schiller 
ſagt: Der Menſch iſt frei und wär' er in Ketten geboren? — 
und: „Iſt die Anrede der Kinder an ihre Eltern beſſer 
mit Du oder mit Sie:?“ Für die Beantwortung der 
erſten Frage hob er die geiſtige Freiheit hervor, — für 
die letztere die Vertraulichkeit des Du gegenüber des durch 
Rang und Standesunterſchiede bedingten Sie. Herr 
Oberlehrer Menge mußte der vorgerückten Zeit wegen 
ſeine Erklärung der caloriſchen Maſchine bis zur 
nächſten Verſammlung verſchieben. Das Vergnügungs⸗ 
Comité wird das auf dieſen Monat fallende Stiftungs⸗ 
Feſt des jungen, doch lebenskräftigen Handwerker⸗Vereins 
in Berathung ziehen. Ein dreifach beſetztes Quartett 
fand ſchließlich allgemeinen Beifall; die meiſten Mitglie⸗ 
der, im Ganzen 110, lebten überdieß noch in der frohen 
Erinnerung an das am Sonntag mit Frauen und Kindern 
gemeinſam genoſſene und durch viele launige Vorträge 
gewürzte Vergnügen, welches baldige Wiederholung 
finden wird. ß. 

— . Die zahlreichen Freunde des Franziskanerkloſters, 
dieſes herrlichen Ueberreſtes aus einer beſſern Zeit, wo 
ſelbſt Bettelmönche ein Bauwerk zu Stande brachten, 
wie es jetzt in gleichem Verhältniß nur große Staats⸗ 
mittel möglich machen, — haben gewiß mit hoher Freude 
vor einiger Zeit vernommen, wie unſer verehrtes Herr⸗ 
ſcherpaar, auf Veranlaſſung unſres echtpreußiſch geſinn⸗ 
ten Landsmannes des Miniſters von Auerswald, das⸗ 
ſelbe unerwartet mit ihrem Beſuche beehrten und die 
Allerhöchſten Herrſchaften auch Ihrerſeits das lebhaf⸗ 
teſte Intereſſe für den alten Kunſtbau, ſowie die bis jetzt 
darin geborgenen Sammlungen unſres braven Freitag 
ausſprachen. Und doch war es damals dem Letzteren nur 
möglich geweſen, durch ſtellenweiſen Durchbruch einer 


iner ab⸗ 
Scheerwand von dem großen Remter, in deſſen einer al? 
geſchlagenen Ecke Freitag ſein ſehr beſcheidenes wan 
aufgeſchlagen hat, eine vorläufige Idee von dem A ite 
tektoniſchen Werthe dieſes Haupttheiles zu geben. 5 5 
dem iſt nun, was manchem Verehrer des Gebäudes * a 
nicht bekannt fein mag, der ganze von einem einzige, 
ſtarken und ſchlichten Granitpfeiler getragene Remter m 
ſeinen Gewölben völlig geräumt und die Ziegellage rg 
den fteinernen Flieſen entfernt. Einen ei enthümdchen 
Eindruck macht neben der Großartigkeit die ſcheckige Bun. 
farbigkeit des Gewölbes, woran je nach den verſchiedene l 
niedern Zwecken, zu denen die einzelnen Abſchnitzel, 15 
braucht worden find, hier die rußgeſchwärzte Farbe ein 2 
Küche, die dunkelbraune eines elenden Zimmers, 15 
ſchmußigweiße eines Ganges ꝛc. dem Auge ſich darſte 0 
Es wäre nicht unintereſſant, den wunderlichen Eindru 
durch ein Bild, Aquarell oder dergl. zu verewigen; mi 
oder ähnlich mag es beim Beginne der Reſtaurationen 
auch im herrlichen Marienburger Ordensſchloſſe auszſ, 
ſehn haben! Hoffentlich wird in einiger Zeit, durch it 
Beiſteuer von Freunden der Kunſt, in Verbindung m 
den dankbaren jungen Künſtlern, die in dem Gebäu 
ein Kunſt⸗Aſyl gefunden haben, der ſchöne Rente! 
vollends in feine Rechte eingeſetzt werden. Dazu gehört 
zunächſt die Reparatur der durch den Abbruch bloßgeleg 
ten Stellen am Gewölbe, ein weißer oder weißli 5 
Anſtrich, Herſtellung würdiger Thüren und Fenſter, un 
wenn es ſpäter ſein kann, eine Ausfüllung der große 
Wandflächen durch paſſende Fresken. Der bedeutſame 
Anfang iſt gemacht, an Unterſtützung wird es hoffen“ 
lich nicht fehlen, und ein guter Anfang iſt ja ſchon ein 
halbes Ende. 

— Die Schwurgerichtsſitzungen des nächſten Jahres 
beginnen am 17. Febr., 19. Mai, 7. Juli und 20. Detbr. 

— Geſtern Abend nach 7 Uhr wurde die Feuerweht 
wiederum nach dem Grundſtücke Feldweg No. 4 gerufellr 
woſelbſt vorgeſtern ein Schornſteinbrand ſtattgefunden 
hatte. Es waren nämlich durch die ſtarke Erhitzung d 
angrenzenden Balken und Einſchubdecken im erſten Stock 


werke und im Erdgeſchoſſe nachträglich in Brand gekom“ 


men und mußte die Löſchung durch Anwendung einer 
Spritze erfolgen. f 

— Geſtern Nachmittag find einem Frachtfuhrmann an 
Pommern vor dem „Schwarzen Adler“ eine Kifte mi 
Spickgänſen geſtohlen worden, die einen Werth von en 
25 Thlr. haben. 

* Dirſchau, 9. December. Bei der hier jüngſt ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten-Wahl find die Herren Kauf, 
leute J. Karlſohn und E. v. Tadden, Uhrmacher 
Karſt und Seilermeiſter R. Fabricius zu Stadt 
Verordneten gewählt. 1 

Königsberg. Der Zahlmeiſter bei dem Trainba 
taillon Schmidt wird vom 1. k. Mts. ab ſämmtlichen 
Unteroffizieren der Garniſon Unterricht in der Stenogra 
phie nach der Gabelsbergerſchen Methode ertheilen. 
. — — ̃ rêjJc.ĩ̃ĩͤ ——— 


Danzig. 
Ein Nachtrag zur Krönungsfahrt. ) 


Die Schriftſteller haben es dem Reiſenden beinahe auf 
Unmöglichkeit gemacht, daß er einmal von der Schöne. 
einer Stadt, ja ſelbſt von dem ungeahnten Reize eine 
Gegend fo recht glücklich in ſeine Seele hinein überra 
werden könnte. Wir brauchen dabei noch gar nicht 9 
die Uebertreibungen des Preiſes zu denken, wodurch 1 
Erwartung auf wahre Wunder des Entzückens geſpann 
wird, womit wir zum Beiſpiel dem Anblick von Venedig 
entgegengehen, oder in Korfu das klaſſiſche Land der 
Phäaken betreten, oder auf dem Golfe von Neapel nach 
dem Orangen⸗Armoa ſchnüffeln, welches ſich aus den bi 
henden Hesperidengärten weit über das Meer hin er ießen 
ſoll! Nein, auch ohne daß unſere Phantaſie dur ver 
himmelnde Beſchreibungen in ein Fieber von Anſprüchen 

ehetzt ward, und wenn wir nur mit der Erinnerung 2 
chlichte Bilder, an literariſche Schilderungen, die nicht 

als einen lebendigen Eindruck der Wahrheit erſtrebten, in 
dieſe berühmte Stadt oder in jene gefeierte Landſchg 

kommen, haben die neuen Gegenſtände oft große Mü > 
uns ſofort in den vorher gefaßten Vorausſetzungen zu 1 
ſtätigen. Denn die menſchliche Einbildungskraft iſt ga 
kein jo ſchwaches und im Erſchaffen unbeholfenes Ding, 
daß man ihr ungeſtraft ſelbſt vom St. Petersdom in Rom 


oder von der Ausſicht vom Aetna herab ſagen dürfte! 1 


das Schauſpiel werde ein die kühnſten Vorſtellungen über, 
ſteigend herrliches ſein. Gewiß wird die Wirklichkeit zug 
haben, deren Größe, Mannigfaltigkeit und Schönheit üb 
den mitgebrachten Maßſtab hinausgeht, ſobald wir ſie ug 
uns ſelbſt in der geeigneten eng treffen. Aber Mil 
dieſer Gegenfeitigteit der Stimmung bält der Zufall of 
zurück, auch wenn die heidelberger Schloßruine nicht ebe 
die Nebelkappe eines Morgenregens um ſich hat, oder el 
nüchtern ſchattenloſer Brand der Mittagsſonne von DR 
Kalkſteinrippen des kleinen Libanon widerſchimmert, „ 
denen wir im Schweiße unſeres Angeſichts nach Damatze 0 
zu reiten. Alles auf der Welt will ſeine Zeit haben. Auch 
das Schwärmen im poetiſchen Mondlichte für die Arch 
tektur der Rialtobrücke, und die Freudenthräne, die unjel 
Auge entquillt, wenn wir durch den Aushau des Niedet, 
waldes über den Rhein hinweg in's Nahethal ausſchauen 
die Sonne geht hinter den Porphyrfelſen jenſeit Aru 
zu Rüſte und der Nahefluß ringelt ſich goldglänzend du 
die violette Dämmerung. ur 
In unſerem Norden vollends, deſſen Kunſt und Nilel⸗ 
weit ärmer als der geſegnete Süden und wo dem — 
ſchweren Wetter oft wochenlang kein feſtlich klarer 


) Dieſer Aufſatz ſtammt aus der Feder des geil 
vollen Feuilletoniſten der „Hamb. Nachrichten“ ge 
Dr. Robert Heller, der als Berichteritatter deten 
nannten Zeitung die 3 nach Könige ted, 


mitgemacht und auf der Rückreiſe auch unſere "Fr, 
freilich —— auf wenige Stunden, beſucht hat. Wir t lern 
den Aufſatz in der Hoffnung mit, daß er den . 


unſerer Stadt und Provinz von Intereſſe ſein wer 


nbiid für die gü etrachtung abzulauſchen ft, 
Mina auch die 4 2 Fri und Sanbiäurteidiihe 
tungen nur mit Vorſicht zu gebrauchen. . — ä 
ch zu viel von den Herrlichkeiten vor, die ihm die alte 
Bauwerke Lübecks oder die im Frühlingeſchmelze = 
n Ufer des däniſch⸗ſchwediſchen Sundes zeigen ſo Er 
ann aber kann es ihm wohl glücken, daß er den un 
einer Luft befährt, als wär's ein lombardiſcher . 
ad daß ihm Lübeck von der Trave aus ericheint, als 
wäre es heute noch der hochgethürmte Vorort der königs⸗ 
n d der Stadt 
as den guten Eindruck der Gegend un = 
bon Danzig bei mir fo förderlich unterjtügte als ich an 
einem hellen Octobertage dort umherſtolzirte, das war 
der unmittelbare Vergleich mit Königsberg, woher ich 
kam. Königsberg gehört weder zu den ſchlecht gelegenen 
Städten, noch ijt es von häßlicher Bauart. Aber es läß 
n Beſucher in jedem Stück empfinden, daß es — 
it gegen den Nordoſten vorgeſchobener Pojten 5 
Cultur, und daß die ruſſiſche Grenze in der Nähe iſt. 
Seine Landſchaft ift grün, aber flach, das friſche Haff 
Be . de Been un ihren Mohr 
in den Menſchen 1 Wohn⸗ 
tätten ſpricht iich Tüchtigteit aus, aber auch dieſe nicht 
ohne Härte. Starke Backenknochen, dicke Mauern, ein 
Adlich an eſtrengtes Leben, dem die Befriedigung ſeiner 
Bedürfni ſe nicht fehlt, aber der heitere Schmud. 
R Dagegen hat ſchon der — von end 2 Su 
on Elbing an, einen weicheren En 
aufzuwei id innerhalb derſelben das den Marſchen 
endö elt des Bodens und ſeiner Graeugniffe 
Auch der Leute, die rundlicher, behäbiger, jorgehigjer 
ausſehen. Je näher nach Danzig zu, auf dem frucht. 
— 2 Grunde der Wed sende nher d ee 
eſtaltet fi nd, deſto deutliche 5 
dab en der gt u 9 75 295 
und gegen die Meeresküſte hin 8 
Bi i ünen beitehen und die ältere Grenze 
der Often 8 mag, jetzt aber wi 7 . beſetzt, 
von Aeckern bekleidet, zu Gärten umge ar 
i i die wir zu athmen glauben und die 
Bun — A Wellenfsrmi en . zur Linken, 


verkü ir dem Orte zudampfen, der ſeit 
f et een . heißt ſo ziemlich von ſeinem 
rar der Zankapfel 


ur zßeren Verkehrsplatz an, 
er zwiſhen ener und Dänen, dann den Branden⸗ 
burgern und Polen, von 1454 — ne ae 
5 ie! ik Polen N 

im Anſchluß an die Republi m, war n Hen 
i ichsſtädte in ihrem Verhältniß zu Deutſch 
ag 8 We rührt das architektoniſche Ge⸗ 


9 nit Polen ſpäter die ſchwerſten Anfech⸗ 
n en auszuhalten 2221 erſt eine Belagerung der Ruſſen 
unt Sachſen unter r Münnich 1734, 

ie Uebergabe folgte, P 
Fuszung durch preußiſche Zölle nach der erſten Theilung 
Polens. Die zweite Theilung ließ Danzig 1793 ganz 
an Preußen fallen, worauf 1807 die Belagerung unter 
Lefévre, 1813 aber die durch die Ruſſen und Preußen mit 
allen Schrecken wiederholter Bombardements erfolgten. 
Daß die Pracht⸗Patricierhäuſer der Langgaſſe und des 
Langenmarktes, daß das Rathhaus mit ſeinem ſchlanken 
Thurm, der Artushof, das hohe Thor und die mittel⸗ 
alterlichen Krähne am Fluſſe dieſe halsbrechenden Stra- 

azen des Krieges überdauert haben, iſt ein glänzendes 
eugniß ihrer Geſundheit und der Sicherheit, welche die 
Feſtungswerke der inneren Stadt gewähren. Dieſe Werke 
find aber auch rieſenhaft in ihrer Augenfälligkeit. Nicht 
nur Wall und Graben, ſondern Berg und Thal ſcheineu 
die Stadt nach der 89 une ren . — 

ichſ rch Ueberſchwemmungskanäle ge . 

Weichſel nur durch kun folgt) 


TE nn BE —— 
Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 8. Decbr. 


Marien. Getauft: Kaufmann Meyer 
Sohn Julius Emil Franz. Kaufmann u. Stadtrath 
Heyn Tochter Auguſte Marie Suſanne. Schießermſtr. 
Scherwinski Sohn Felix Leopold Arthur. Tiſchlermſtr. 
Jacharias Sohn Carl Heinr. Kaufmann Keck Sohn 
iſt. Friedr. Emil. 
W f 8 € bot e 5 Kgl. Domainen⸗Rentmſtr. Wien 
Wernich mit Igfr. Laura Eliſe Aug. Heyder. Kaufmann 
Osc. Eugen Ferdin. Rehefeld mit Igfr. Marie Agathe 
Aurora Grönland i. Königsb. Binnenlootſe Benj. David 
Gohr in Strohdeich mit Jofr. Roſalie Math. Berg. 
Geſtorben: Lehrer Dr. Kirchner Tochter Marie 
Louiſe, 6 I., Scharlach. Kfm. Joh. Gottfr. Burchhardt, 
76 J. Altersſchwäche. Landwirth Jacobi Tochter Selma 
Cardline Eliſabeth, 6 M., Magenerweichung. Kfms⸗ 
Wittwe Johanna Jul. Dor. Tetzlaff, — Preuß. 66 J. 
6 M., Schlagfluß des Gehirns. ber ⸗Telegraphiſt 
Chriſtoph Moritz Lucas, 37 J., Nervenfieber. Tiſchlerg. 
Barth Tochter Joh. Math., 9 M., Wechſelfieber. 
Tapezierer Wetzel todtgeb. Tochter. Schneiderm. Meffert 
Tochter Marie Emilie, 17 J. 10 M., Bruſtwaſſerſucht. 
Schuhmachergeſ. Lange unget. Tochter. 
St. Katharinen. Getauft: 
Kallenneck Sohn Felir Paul Emil. Schuhmachergeſ. 
Schimski Tochter Laura Franziska. Krankenwärter 
Blanck Sohn Hugo Otto. Barbier Panten auf Zi⸗ 
gankenberz Sohn Eugen Rud. Webermeiſter Kwas⸗ 
niewski auf Alt⸗Weinberg Sohn George Reinhard. 
Aufgeboten: Exekutor beim Kgl. Stadt u. Kreis⸗ 
gericht Ed. Heinr. Kenzlin mit Frau Marie Wilhelmine 
Kenzlin, geb. Gutowskl. Lehrer Georg Ed Schwerdt⸗ 
feger mit Igfr. Anna Marie Engler aus Naſſenhuben. 
Geſtorden: Frau Schiffs⸗Capitän Marie Louiſe 
Broſchke, geb. Elsner, 21 J 0 M. 2 T., Bruftwaſſerſucht. 
Speiſewirth Hintz Tochter Wilhelmine Pauline, 14 J. 
6 M. 22 T., 1 Typhus. Schankwirth Janke 
Tochter Amalie Clara Mathilde, 1 J. 4 M., Bruſtentzünd. 


Privatſchreiber 


St. Johann.? Getauft: Steueraufſeher Meyer 
Sohn Carl Eugen Oskar. Binnenlootſe Freiwald Tochter 
Amanda Marie. Schiffszimmergeſ. Radike Tochter Anna 
Maria ede Schiffszimmergeſ. Bieſter Sohn Friedr. 
Guſtav. Schuhmachermſtr. Felleckner Tochter Hedwig 


Valeska Johanna. 


Aufgeboten: Haupt-Zollamts⸗Aſſiſtent u. Wittwer 
Johannes Otto Wahrendorf in Neufahrwaſſer mit Igfr. 
Antonie Chriſtiane Marie Formowski. Bäckermſtr. Carl 
Leopold Großkopf mit Igfr. Dorothea Erdmann. Han⸗ 
delsmann Joh. Benjamin Gerlach mit Igfr. Margaretha 


Zacharias. 


Geſtorben: Frau Bäckermſtr. Heinriette Horn geb. 

Rätz, ſeungenſchwindſucht. Produktenhändler Rüdſger 

Sohn Louis Bernhard, 4 J. 6 M., Scharlachfieber. 
(Fortſetzung morgen.) 


Wollberichte. 

Berlin, 6. Deebr. In den abgelaufenen 14 Tagen 
war der Umſatz in Wolle mittelmäßig und dürfte ſich 
derſelbe auf ca. 3000 Ctr. belaufen. Größtentheils wa- 
ren dieſſeitige inländiſche Fabrikanten die Käufer, etwa 
ein Viertheil mehrere ſächſiſche und rheiniſche Kämmer. 
Einige größere rheinländiſche Fabrikanten waren am 
Platze, ohne gekauft zu haben. Preiſe behaupteten eine 
etwas weichende Richtung, wozu zuletzt auch die Nach- 
richten über den engliſch⸗amerikaniſchen Conflikt beigetra⸗ 

en haben. Auch die Londoner Auktion ſcheint von dem ⸗ 
jelben beeinflußt zu fein, da heute eingegangene telegra- 
phiſche Nachrichten melden, daß ſich gegen das Ende der 
Auktion eine etwas flauere Haltung entwickelt habe. 

Breslau, 1. Decbr. Die Fortdauer des amerikani⸗ 
ſchen Conflikts, zu welchem in letzter Zeit die Differenzen 
mit England hinzugetreten find, üben auf den Abſaß 
unſeres Produkts einen ſehr nachtheiligen Eindruck, und 
wenn wir ſchon ſeit längerer Zeit jeder Concurrenz aus⸗ 
ländiſcher Käufer entbehren, ſcheinen auch die Fabrikan⸗ 
ten des Inlandes die fernere Entwickelung der Ereigniſſe 
abwarten zu wollen und ſich auf die Deckung des noth⸗ 
wendigſten augenblicklichſten Bedarfs zu beſchränken. Wir 
hatten ſonach während der letzten acht Tage einen kaum 
nennenswerthen Umſatz, welcher dae in ruſſiſchen 
Rückenwäſchen von 57—64 Thlr., Schweißwolle zu den⸗ 
ſelben Preiſen, polniſchen Einſchuren von 74—80 Thlr. 
und etwas hochfeiner ſchleſiſcher Einſchur von 100 — 110 
Thlr. ſtattfand. Die Abnehmer waren, wie ſchon bemerkt, 
inländiſche Fabrikauten nebſt einem hieſigen und ſächſi⸗ 
ſchen Commiſſionär. Die Preiſe blieben im Allgemeinen 
unverändert und wenngleich die Inhaber ſehr verkaufs⸗ 
luſtig und entgegenkommend ſind, kann man doch nicht 
behaupten, daß die jetzigen Preiſe abſolut niedrig ſeien. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. General a. D. von Brunner a. Lesniau. Die 
Hrn. Ritiergutsbeſitzer Graf Eulenburg a. Gallingen u. 
Hein n. Gattin a. Stenzlau. Der Großherz. Badenſche 
Ober⸗Stabsarzt Hr. Beck g. Freiburg. Hr. Kaufmann 
Schwechten a. Berlin. Frau General-Landſchafts⸗Dir. 
v. Raabe n. Frl. Tochter a. Lesniau. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Kurtius a. Alijahn. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Chappski a. Poſen 
und Holtzmann a. Candowo. Hr. Partikulier v. Lilien⸗ 
feldt a. Jeſeritz. Hr. Mühlenbeſitzet Rennert a. Heiligen- 


Jopengasse 19, gingen ein: 


100 
leichte Flötenstücke 


nach Melodieen der beliebtesten 
Opern-Arien, Tänze und Volkslieder, 


arrangirt 
von 


F. Schubert. 


Herausgeber der „JUNGEN MUSIKANTEN“ 


Preis nur 15 Sgr. 


Musikanten‘, 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
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Haut- Handschuhe 
rum Bürsten jedes Kör- 
( pertheils, den man mit der 
and bequem erreicht, 


5 , ossnhbung “hrzung ; 


| 


Diese Stücke sind ausgewählt aus der mit so ungewöhnlichem Beifall 
Sammlung „Die jungen Musikanten“. Dieselben sind zum Selovortra 
auch so gesetzt, dass sie als Duette mit Pianoforte - Begleitung gesp 
letzterem Falle findet man die Pianoforte-Stimme in der umstehend erwähnten Sa 


Preis-Medaillen der Welt- Ausstellungen 


LONDON 1851 Pa 

Haulbürſten 

Handschuhen und Bändern 
H. M. ENGELER & SOHN 


Bürstenfabrikanten u. Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs 
EN WEA 
7 Behrenstrasse 36 am Opernplatz. 

Diese Bürsten sind kür einen Jeden, der sie kennt, unentbehrlich. De 
trockenem Wege ohne Bad oder Wasser; die Handschuhe sind für die mit 
Iheile bestimmt, das Band dagegen für den Rücken; sie gehören zur 
bieten dem Gesunden die höchste Annehmlichkeit, dem Teidenden dagegen eine 
Hülle; man wendet sie in letzterem Falle hauptsächlich gegen kalte Fülse, nervösen Kopfschmerz, Schlak- 
losigkeit, Jucken der Haut, Beklemmungen, Blutstockungen, Hexenschufs, Schlag-Anfälle, Starrkrampf, 
Rheumatismus, Ohrenreifsen und rheumatischen Zahnschmerz u. a. m. mit sicherem Erfolge an. 

Bei Aufträgen von aufserhalb erbittet man die Angabe, ob solche für Herren oder Damen bestimmt 
sind, und ob die Handschuhe für eine grofse oder kleine Hand passen sollen. 


beil, Hr. Rentier Abraham a. Königsberg. Hr. Agent 

Lerchof a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Levin a. Stettin, 

Buchmann a. Nürnberg, Brühl u. Frankenthal a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Frau Rentier Ehrlich a. Stolp. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Kronheim a. Bromberg, Raabe a. Berlin, Kohn 
a. Leipzig, Kayſer g. Frankfurt u. Neumann a. Cöln a’ R. 

„Walter 's Hotel: S 

Hr. Sauitätsrath Dr. Schulz a. Lauenburg. Hr. 

Privatmann Freiherr v. Czettritz a. Berlin. Hr. Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Nadolny a. Kuhlitz. Hr. Maurermeiſter Zielke 

a. Berlin. Die Hrn. Kauflleute Thönemann g. Berlin 
und Werner a. Hamburg. 

br. N ae er nn 

Hr. Regier.⸗Rath u. Rittergutsbeſitzer v. Bülow en. 
Gattin a. Brück. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Collignon 
a. Petershoff, Hinspeter a. Louiſenhoff, Szelinski a. Neu⸗ 
hoff und v. Kurtzen a. Demnow. Hr. Maurermſtr. 
Fricke a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Fricke a. Elbing, 
Birnbaum a. Königsberg, Winterfeld g. Hamburg und 
Feigenſpan a. Eiſenach. 

} Deutſches Haus: 

Hr. Commis Funk a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute 
Roſendorf a. Stolp, Roſenſtock a. Putzig, Räuſchke u. 
Wenger a. Hoſche u. Iſeke a. Bromberg. Hr. Guts beſ. 
Lemm a. Kriefkohl. Hr. Rentier Elbert a. Königsberg. 


Stadt Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 11. Decbr. (3. Abonnement No. 12.) 


Aleſſandro Stradella. 


Romantiſch-komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Flotow. 
Lenore Fräul. L. Fels, 
vom K. ſtändiſchen⸗Theater zu Prag als Debüt. 
Donnerſtag, den 12. Decbr. (Abonnement suspend i. 


Letzte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
- Hofjpaufpielerin Friederike Gofmann 


uf allgemeines Verlangen: 
e Grille. 
ändliches Charakterbild in 5 Aufzügen von Ch. Bi i 
Fanchon Vivieux — $riederite e 
Anfang 6 Uhr. 
B. Dibbern. 


Ein gebildetes Mädchen, das auf dem & 
in der Wirthſchaft, Handarbeiten und bei 15 Graiehuns 
der Kinder thätig geweſen und hierüber gute Zeugniſſe 
hat, wünſcht unter ſoliden Anſprüchen eine hnliche Stelle. 
Gefällige Adreſſen werden in der Expedition dieſ. Blattes 
unter E. B. erbeten. 


Weihnachts-Kataloge, 


eine Auswahl elaſſiſcher Werke und eine Auswahl der 
vorzüglichſten Jugendſchriften enthaltend, ſind ſoweit der 
Vorrath, reicht, gratis zu haben in 


L. A. Ho manns 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


„ L. G. Homann's tes ddag u Danziz, 


DER KLEINE PAGANINI. 


Hundert leichte Violinstücke 
nach Melodieen 
beliebter Opern - Arien, Tänze und 
Volkslieder, 


arrangirt 
von 


F. Schubert. 


Herausgeber der „JUNGEN MUSIKANTFN= 
Preis nur 15 Ser. mw. 


aufgenommenen Klavier- 
ge eingerichtet, jedoch 
ielt werden können; in 
mmlung „Die Jungen 


— 


PARIS 1855. 


Preis 4 Tulr. 20 Sgr. 


in Form von 


von 


Haut- Reibeband 
zum Bürsten des Rüek ens 
bestimmt. 


r Gebrauch geschieht auf ganz 
der Hand erreichbaren Körper- 
Ausstattung einer jeden Toilette und 
olse Erleichterung und 


Weihnachts — 55 


Enn hochgeehrten Publikum erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß unſere or 


WMuaznachts - € N 


N) mit heutigem Tage vollendet iſt, daß wir unſer Lager auf das Allerſorgfältigſte mit den empfehlenswertheſten a bi 


N für jedes Alter aſſortirt haben, und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben in Auswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche zu befriedigen 5 
N 1 im Stande iſt. 


Jugendſchriften, ſo wie andere Geſchenke ſenden wir bereitwilligſt zur Auswahl f 


und fügen die höflichſte Bitte hinzu, uns auch zu dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütigſt zu beehren. 
Durch ausführliche Inſerate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit dem Vorzüglichſten dieſer Sachen bekannt zu machen und empfehlen g 
i ung hochachtungsvoll und ergebenft. | 


0 Aufträge nach auswärts werden prompt und Kid. effeetwirt, die in den Berliner Zeitungen angekündigten 
N Bücher, Kunſtſachen ſind zu gleichen Preiſen bei uns zu haben. 


1 
DN SBUNTIR, Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 8 


In DANZIG. Langgasse 20. NZ 
In ELBING, Alter Markt 38. 1 


76 


2 . 
8 8 — N — e ir ZU = G FRE = TE ee = EEE ä ewig — e 1 99 
ö —— e Ss | Für die Preussische Flotte. 
2) 1 20 Bogen ſtark, 78 Illuſtrationen und & fein colorirte Bilder vr Bee | ra. Be ns: Merl : 
) & : 4 
5) !! Elegantestes, nützlichstes und billigstes Festgeschenk !! (& | in Saale des Schützenhauses, 1 
>) für alle Klassen des Jugendalters! % Concert, 4 
Im Verlage von Ernst Bergemann in Berlin ist so eben erschienen: von der Pre: ne — de 4 Ostpreus 
3 racht- Aus abe 8 Der Ertrag den Ges e. ir für die preussische 
2 7 N N | Flotte bestimmt. 
8) (< Entrée 5 Sgr. srl Ser 9 
> 0 + Buchholz: 
Hoffmann’ N Märchen für Jung und Alt. N ee 
3 N 
) 120 Bogen stark mit 78 Illustrationen und S fein colorirten Bildern! (8 Die beliebten 
9 nach Original-Zeichnungen von Adalbert Müller. & Münchener Dilderbogen, 
In kostbarem, mit Farbendruck ausgestattetem Einbande. VCC 
\ Preis nur 1 Thlr. =x n 
An vielen höheren Schulanstalten den Zöglingen als ein vortrefflicher Schatz für den Weihnachtstisch 7 . Be ee 
empfohlen, wird dies in jeder Weise brillant ausgestattete Werk in allen Buchhandlungen gern zur | uchhandlung 
) geneigten Durchsicht vorgelegt. f. deutsche u. ausländ. Literatur 
Unter den 74 ſinnreichen, belehrenden und ſittlichen Märchen befinden ſich: Langgasse 20, nahe der Post. 
Schneeweiss und Rosenroth. — Aschenbrödel. — Dornröschen. — Rübezahl. ( In Elbing: Alter Markt 38. 
— Schneewittchen. — Blaubart. — Rothkäppchen. — Der Wunderstab. — 
&) Das Wettermännlein. — Die Schwanenprinzessin. — Der Glasberg. — Die & IE" Meine Wohnung ift jetzt i. d. Röpergasse 12 
3 Thierbrüder. — Hans im Glücke. — Die sieben Schwäne. — Der Däumling. (nahe der Hundegasse). 
- die Bremer Stadtmusikanten. — Sechse kommen durch die ganze Welt. — (. L. L. Rosenthal, Graveur, 
Der Tugenheld. N Stempel- und Wappenstecher, 


2 8 
7 8 12. Röpergasse 12. 

3 — U NS. Mullar's Transparent-, Schreib- nd 
2 Neon Haun tet 8 (2 Zeichnen-Tafeln find daſelbſt zu haben. 8 a 
Buchhandlung für deutſehe u. ansländifche Titeratur. 

In Danzig, Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 8 8 


l \ 5 Par. Linen. 
) In Elbing, Alter Markt 38. ( 7 a 31107 


( Meteorologiſche Beobachtungen. A 


5 Vaeter süd meer Sind und Wetten 


meter 
im Freien 
n. Reaum. 


+ 0,4 


Süd ruhig, bezogen, er 
do 


SERIE TEN TEN TEE TEN III TE ee i 1120 f e Do. Fila, de, 
a 8 RIM 12 34.05 |+ 0% Sn, do, do. 
8 e e eee ee Producten = Berichte. 
. Danzig. Bölrſenverkäufe am 10. Dezember. 
i Pi \ % ne Umſa 
| Unſer Weihnachts⸗Catalog 5 done Pan ebe un 
0 2 2 8 u rbſen graue, aſt 
iſt jo eben erſchienen und wird gratis ausgegeben. Der Catalog umfaßt eine ©) Bahnpreife 3 8 Dansig am 1 10. December: 
reiche Auswahl von Werken des Lagers aus allen Wiſſenſchaſten für jedes Alter 7. Wegen ace 8 Bei u. auibunt 874-05 pe 
81 123pfd. bunt 80 Sgr. 
Roggen 1 63 S 5 
125pfd. Ir 
120—124yfd. 4. 62 Sgr. 
Erbſen feine 2 —624 Sgr. 


und iſt namentlich reichhaltig an guten belletriſtiſchen Schriften, welche ſich zu Geſchenken eignen. 


Dieſelben ſind in den einfachſten ſowohl wie in den eleganteſten Einbänden zu den beigefügten 8 
billigen Preiſen ſtets vorräthig. 


LEON SAUNIER’s 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. Elbing, Alter Markt 38. 


pr. 125pfd. 


ord. 55 Sgr. 
Gerſte 1a. 5 42} Sur 
3—110pfd. kl. 3945 Sgr. 
Hafer . Ton 23—27 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 GE ir 
; a, AT Stettin, 9. Dezember. Weizen 85 fd. 80 —86 Th 
2 7 5 255 Thlr. 
0 üböl 12 Ir. 
Mannory's Hotel garni in Berlin,] Ein Penſionair, noc wifizu.tinder-| Spiritus opne Faß 184 ble 
Mohrenſtraße No. 29 u. 30 8 ſucht noch eine Nebenbeſchäftigung z. B. als Kaſſirer,[ Königsberg, 9. zu Weizen 80-105 Sgr. 
kann allen Reiſenden als 5 . ufer Bizewirth von Grundstücken ꝛc. Hierauf Reflec- | Roggen 50—65 S 
1 gut in jeder Hinſicht] tirende belſeben ihre Adreſſen unter Chiffre R. 16 in] Gerſte gr. 4046 S r., kl. 40—46 S 
empfohlen werden. der Expedition dieſes Blattes abzugeben. Erbſen gr. 70—90 Sgr., w. 60—65 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


